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Ein Beitrag zur Sedimentdynamik im Bereich 
der Sandriffe auf der Schorre der südwestlichen Ostsee 
K.Wehner 
Zentrales Geologisches Institut, AußensteIle Reinkenhagen 
1. Einleitung 
PUr das Verständnis morpho-sedimentologischer, dynamischer Urngestaltungs-
prozesse im seewärtigen Vorfeld der südwestlichen Ostseeküste ist die Schor-
re (im Sinne von GELLERT 1985) - zwischen terrestrischer Kliff-Strand-Zone 
und dem submarinen Schelf gelegen - von besonderer Bedeutung. 
Das windinduzierte periodische und aperiodische Seegangs-, Brandungs-
und Strömungsspektrum - das hydrodynamische. Regime - löst ' Abrasion, Trans-
port, Zerkleinerung und Selektion aus. Diese Veränderungen auf der Schorre 
sind von außerordentlicher Relevanz für die Gestaltung des Küstenverlaufs, 
der sich letztendlich auch als Funktion der Schorreentwicklung darstellt 
(GURWELL 1981). 
2, Morpho-sedimentologische Analyse anhand von Luftbildern 
Der extrem küstennahe Raum erweist sich von seine·r hydrodynamischen (Bran-
dungs- und Brecherzone) und morphologischen (Sandriff- und -rinnenzone) 
Charakteristik her für eine flächendeckende, wasserfahrzeuggebundene geo-
logisch- geophysikalische Untersuchung als relativ schwer zugänglich. 
Zur Analyse sedimentdynamischer Prozesse in dieser Flachwasserzone wer-
den in immer stärkerem Maße aerokosmische Bildmaterialien genutzt, da sie 
- bis maximal 10 m Wassertiefe Möglichkeiten der Analyse der submarinen 
Morphologie und Sedimentologie bieten, 
flächendeckend erstellbar sind und damit einen regionalen und/oder loka-
len Überblick über die Meeresbodenoberfläche (Satelliten- bis Flugzeug-
aufnahmen aus unterschiedlichen Höhen und damit unterschiedlichen Maß-
stäben) ermöglichen und 
einen exakten Vergleich von morpho-sedimentologischen Zuständen zu unter-
schiedlichen Aufnahmezeitpunkten und damit eine dynamische Analyse er-
lauben. 
Um eine möglichst deutliche Erkenn- und Abgrenzbarkeit morphologisch-sedi-
mentologischer Strukturen in der Flachwasserzone zu erreichen, machte sich 
eine spezielle Aufbereitung des verwendeten Luftbildmaterials der regiona-
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len Kartierung der DDR erforderlich. 
Durch eine analog-optische Bildbearbeitung sollten in ihrer Kontrastie-
rung nur schemenhaft aus dem allgemeinen Grauwertpegel hervortretende Kon-
turen am Meeresboden verstärkt und insbesondere, die die Nutzinformation 
überdeckende wind- und/oder seegangs bedingte Rippelung der Wasseroberflä-
che unterdrückt oder zumindest herabgemindert werden. In diesem Zusammen-
hang nicht relevante Bildinformationen, z . B. aus dem Landbereich, wurden 
z . T. ausgelöscht (WEHNER in Vorbereitung). 
Grundlage für die Bildauswertung bildeten die Originalluftbildkopien 
(als Filmmaterial) und die Endstufen der analog-optischen Bildbearbeitung 
als Filmmaterial und Papierabzug. Die Identifikation des morpho-sedimento-
logischen Bildinhaltes erfolgte über eine Korrelation von Aufnahmen des je-
weils gleichen Aufnahmeortes zu unterschiedlichen Zeiten. 
3. Ergebnisse der Luftbildauswertung 
Im Bereich der südwestlichen Ost see sind unter optimalen atmosphärisch-
meteorologischen und hydrologischen Bedingungen und mit dem zum Einsatz ge-
langten technis chen Komplex morpho-sedimentologische Strukturen bis in 4 m 
bis- 7 m Wassertiefe erkenn- und auswertbar. Im Litoral der südwestlichen 
Ostsee hebt sich im überwiegenden Teil ein der Uferlinie vorgelagerter mar-
kanter Bereich mit Hochlagen- und Rinnenzonen hervor. Die unterschiedliche 
Breite dieser Zone, der mehr oder weniger küstenparallele Verlauf, das Auf-
lösen und Neubilden derartiger Körper, die Strukturierung der Sedimentan-
häufungen und ihre zum großen Teil instabile Lage in Luftbildern des glei-
chen Ortes aber unterschiedlicher Aufnahmezeitpunkte deuten auf intensive 
TransportumIagerungen klastischer Sedimente hin, deren Gesetzmäßigkeiten es 
zu erkennen gilt. 
Eine besondere Bedeutung haben dabei offensichtlich Sedimentakkumula-
tionen, die vom eigentlichen Riffkörper ausgehen und meist (in einem unter-
schiedlichen Winkel zum Riff) in Richtung See verlaufen (Bild 1). 
In Anlehnung an DETTE und STEPHAN 1979 kann der Bereich der inneren 
Schorre an der südwestlichen Ostseeküste nach Wassertiefen abgegrenzt und 
weiter untergliedert werden : 
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Riffe bilden aber auch, da sie einen beträchtlichen Teil de.r Brandungsener-
gie abfangen (FüHRBÖTER u. a. 1977 nerunen 80 % der Wellenenergie an), eine 
Art Dämpfungswiderstand gegenüber der Küstenerosion und einen natürlichen 
Küstenschutz. 
Breite Riffzonen mit vier, teilweise auch fünf mehr oder weniger küsten-
parallel angeordneten Sandrii'fkörpern sprechen für ein hohes Materialauf-
kommen aus dem küstenparallelen Sedimenttransport, 'aus der abrasiven Aufar-
beitung von Strand- und/oder Schorrematerial oder resultieren aus einer na-
türlichen bzw. anthropogen bedingten Unterbrechung des Materialversatzes. 
Die Sedimentstrukturformen, angefangen von der Gestalt und der Erstreckung 
der Riffkörper bis hin zu kleineren, an die Riffkörper angelagerten Formen, 
lassen auf Richtung und Umfang des Materialtransportes schließen. 
Tiefe Auskolkungen an der Uferseite der Riffe, ein allmählicher Abfall 
seewärts und Akkumulationsfortsätze in gleicher Richtung zeigen einen Ma-
terialversatz zur äußeren Schorre hin (Bild 1). 
Demgegenüber spricht ein Auflaufen großräumiger Akkumulationskörper von 
See her auf eine Vielzahl irregulärer Sedimentstrukturen vor der eigentli-
chen Riffzone für eine hydrodynamische Aufarbeitung von Abrasionshochlagen 
auf der äußeren Schorre und für einen Materialtransport aus dieser Richtung 
zur inneren Schorre. 
Geologische Faktoren von besonderer Bedeutung für die Riffbildung sind, 
abgesehen von der Intensität der hydrodynamischen Beanspruchung, 
- die lithologische Zusammensetzung und die Menge des verfrachtbaren 
Sediments, 
- der strukturelle Bau, insbesondere die Neigung der inneren Schorre und 
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Bild 2 Schema der 1· m Bereich der d amik Sediment yn 
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Sandriffe 
die Abrasionsbeständigkeit des quartär abgelagerten bzw. bereits holozän 
umgelagerten Sedimentes. 
Die der Uferlinie vorgelagerten Riffkörper mit angelagerten kleineren Sand-
akkumulationen bilden als eine Art steuernde Elemente nicht nur die Trans-
portbahnen der Sedimentverfrachtung, sie beinhalten offensichtlich auch Hin-
weise über Richtung und Umfang des transportierten Materials. In Bezug auf 
diese sedimentdynamische Umlagerung sollen im weiteren hypothetische (Mo-
dell-) Vorstellungen dargelegt werden, die im Ergebnis der Auswertung von 
Luftbildern aus dem bisher untersuchten Bereich der inneren Schorre ent-
wickelt wurden. Sie gilt es aber auch zukünftig anhand neuerer Befunde zu 
überprüfen. 
Diese Vorstellungen gehen davon aus, daß· die Materialverfrachtung, der 
Riffaufbau und die Riffzerstörung in quasi oszillierenden Bewegungen ab-
läuft und dabei zwischen regionalen und lokalen Tendenzen des Sedimenttrans-
portes zu differenzieren ist (Bild 2). 
1. Die lokale Komponente findet in einer vorherrschend ufernormalen see-
oder strandwärts gerichteten Transporttendenz ihren Ausdruck. Nimmt man 
eine seewärtige Verfrachtung an, so gelangt das vom Strand durch die 
Brandung aufgenommene Sediment, das durch die Küstenströmung herantrans-
portierte und/oder das vom Meeresboden ·erodierte Material durch die Sog-
wirkung des Rückschwalls seewärts und wird, wenn die hydrologischen 
Transportkräfte nicht mehr ausreichen, bevorzugt an den ufernächsten 
Riffkörper angelagert. Bei einer Verstärkung des hydrodynamischen Ener-
gieeintrages über den zum Ablagerungszeitpunkt herrschenden hinaus bzw. 
erreicht die Kammlage des Sandriffs eine kritische Höhe über dem Meeres-
grund im Verhältnis zur Wellenlänge der anlaufenden Brandung, so gerät 
das Material abermals in Transport und wird vorwiegend (wiederum durch 
die Sogwirkung des Rückschwalls der nun vollsubmarinen Brandung) in Rich-
tung eines weiter seewärts gelegenen Riffkörpers oder aber in den Bereich 
der äußeren Schorre transportiert. Im allgemeinen geht die Bildung der 
Riffe mit einer Auskolkung der vorgelagerten sogenannten · Riff tröge ein-
her, wobei die Masse des Riffkörpers meist kleiner ist als die aus dem 
Trog abtransportierte. Ein Argument dafür, daß der inneren Schorre Mate-
rial in Richtung äußerer Schorre verloren geht. 
In Bereichen, in denen klastisches Material erodiert und transportiert 
wird, kommt die lokale Tendenz im Abweichen der Riffkörper von der 
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Bild 3 Analog-optisch bearbeiteter Luftbildausschnitt eines 
Abschnittes der DDR-Küste, Bildmaßstab ca . 1 : 12 . 400 
(Bildfreigabe unter Nr. 18/87) 
streng. uferparallelen Streichrichtung zum Ausdruck. Bei den meisten Sand-
riffen ist in Abhängigkeit vom regionalen hydrodynamischen Regime ein 
Bestreben der allmählichen Verlagerung in See feststellbar. Dafür spricht 
auch, daß in Gebieten, in denen vorwiegend limnisch-organogenes Material 
aufgearbeitet wird, keine oder sehr schmale Riffkörper ausgebildet sind 
(Bild 3). 
2. Die regionale Komponente der Materialverfrachtung ist überwiegend küsten-
parallel entlang der Riffkamm-Rifftrog-Zone orientiert und wird durch die 
Küstenströmung bestimmt. Entsprechend der topographischen Lage bestimm-
ter Küstenabschnitte und des darauf einwirkenden hydrodynamischen Regimes, 
stellen sich Vorzugsrichtungen ein. Da jedoch das hydrodynamische Regime 
bereits über kurz- und mittelfristige Zeitabschnitte inkonstant ist, kommt 
es mehr oder weniger häufig zu einer Umkehrung der vorherrschen~en Trans-
porttendenzen. 
Die übergeordnete regionale Sedimentumlagerungskomponente überlagert die 
lokale, löscht diese aber nicht völlig aus, so daß die Sedimentpartikel 
eine immer mehr oder weniger s tarke Beeinflußung durch uferparallel und 
-normal gerichtete Transportkräfte erfahren. 
4. Schlußfolgerungen 
Analysiert man die Lage der Riffkörper in Luftbildern, die zu unterschied-
lichen Aufnahmezeitpunkten aufgenommen wurden, so bleiben Grundtendenzen, 
wie Anzahl und generelle Streichrichtung, erhalten, die beschriebenen oszil-
lierenden Sandbewegungen sorgen aber immer wieder für Modifizierungen in 
ihrer detaillierten Ausbildung. Dabei ist der Hauptanteil des resultierenden 
Sedimenttransportes seewärts gerichtet. Es können aber auch Bereiche ausge-
halten werden, in denen sowohl eine Materialzufuhr von der äußeren Schorre 
wie auch ein landwärts gerichteter Sedimenttransport auf der inneren Schorre 
angenommen werden muß. 
Das vorzugsweise Auffinden von Riffsanden in den holozänen Ablagerungen 
vor unserer Ostseeküste (GROMOLL 1987) berechtigt zu der Annahme, daß die 
vorwiegend pleistozänen Sedimente auf dies e Art und Weise aufbereitet worden 
sind. 
Mit dem Erreichen der heutigen etwa 5 rn-Isobathe verlangsamte sich die 
Transgression der glazial geprägten Grund- und Endmoränenreliefs entschei-
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dent und es begann sich eine buchtenreiche KUstenlinie herauszubilden. Vor-
springende, wenig resistente Kliffbereiche wurden zurückgeschnitten, das 
Material wanderte vordringlich in See und gleichzeitig erfolgte die Anlage 
und allmähliche Erweiterung einer flachen .submarinen kombinierten Abrasions-
(Rinnen-) und. Akkumulations-(Riff- )Plattform auf der Schorre (lokale Kompo-
nente). Parallel dazu erfolgte die Umlagerung von Sedimentmaterial zu expo-
nierten, stärker resistenten Küstenabschnitten, in deren Strömungsschatten 
sich Strandwälle, Haken und Nehrungen bildeten (regionale Komponente). 
Damit ist der Prozeß des Küstenausgleiches charakterisiert, der bis heute 
anhält und der sowohl für den Geowissenschaftler bezUglieh der Erforschung 
der Genese und Erhaltung volkswirtschaftlich nutzbarer Massengutlagerstätten, 
für den Wasserwirtschaftler in bezug auf den technischen Küstenschutz als 
auch für den Ingenieurgeologen bei der Planung und Projektierung von Bau-
werken im Uferbereich von großer Bedeutung ist. 
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